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Merſeburger Kreisbhlatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.
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Tageblakt für Hkadk und Tand.
Nennundfunfzigſter Jahrgang.

t 55. Sonnabend den 6. März 1886.
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Vierteljähelicher Adonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

NAnnmtllicher Theil.

Bekanntmachung.
Den Herrn Ortsvorſtehern bezw. Jnhabern

ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter Ort-
ſchaften werden in Kürze die von der König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Hebe-
rollen der Grund und Gebäudeſteuer pro 1886/87
durch die Boten zugehen.

Gemeindebezirke Merſeburg, Goddula, Teuditz,
Thalſchütz, Theſau, Tollwitz, Tornau, Treben,
Trebnitz, Unterkriegſtedt, Venenien, Wallendorf;
Gutsbezirk Wallendorf, Wegwitz; Gemeindebezirke
Wehlitz, Weßmar, Zitzſchen, Zöllſchen, Zöſchen,
Zſcherneddel.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüb-
licher Ankündigung zur Einſicht der Steuer-
pflichtigen 8 Tage lang auszulegen und nach
Aufſtellung der Hebeliſten ſowie Ausfüllung der
am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Be
ſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung
ſpäteſtens bis zum 1. April er. an das hieſige
Königliche Kataſter-Amt einzureichen.

Merſeburg, den 2. März 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

In unſer Muſterſchutz-Regiſter iſt sub Nr. 2
eingetragen:

ein Laufwerk für Drahtſeilbahnen, beſchrieben
in der Anmeldung vom 18. Februar 1886 des
CivilJngenieur Theodor Otto in Schkeuditz
Schutzfriſt 3 Jahre niedergelegt in Modellen,
Beſchreibung und Zeichnung am 18. Februar
Vormittags 11 Uhr, eingetragen am
18. Februar 1886.

Merſeburg, den 18. Februar 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Als Vorſtands Mitglieder des Vorſchuß-Ver-

eins zu Schafſtädt, eingetragene Genoſſenſchaft,
ſind auf die Zeit vom 8. März 1886 bis
dahin 1890
a. der Rentier Julius Schlegel als Director,
b. der Mühlenbeſitzer Julius Häßler als

Caſſirer,
c. der Maurermeiſter Bruno Bauer alsControleur,
ſämmtlich in Schafſtädt wieder gewählt, auf die
Anmeldung vom 23. Februar 1886 eingetragen
am 24. Februar ejusd.

Merſeburg, den 24. Februar 1886.
Königliches Amtsgericht Abtheilung III.

Oeffentliche Zuſtellung
Die unverehelichte Minna Gehre und deren

uneheliches Kind, vertreten durch ſeinen Vor-
mund, den Arbeiter Friedrich Gehre zu Kalten-
mark klagen gegen den Schmiedegeſellen Guſtav
Schumann zuletzt in Merſeburg wegen Anſprüche
aus einer außerehelichen Schwängerung mit dem
Antrage:

den Beklagten für den natürlichen Vater des

Gehre, und als ſolchen für ſchuldig zu er-
achten

a. 30 Mk. Tauf- c. Koſten,
b. 90 Mk. jährliche Alimente für das Kind,

von deſſen Geburt bis zum vollendeten 14.
Lebensjahre und zwar die rückſtändigen ſo-
fort, die künftig fällig werdenden in
jährlichen Raten im Voraus zu zahlen,

c. das Urtheil für vorläufig vollſtreckbar zu
erklären, und laden den Beklagten zur

mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits vor
das Königliche Amtsgericht zu Merſeburg auf

den 22. April 1886, Vormittags 9 Uhr.
Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird

dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht.

Wille,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Grund und Gebäudeſteuer-Heberolle der

Stadt Merſeburg pro 1886/87 liegt 8 Tage
lang, vom 6. d. Mts. abgerechnet, zur Einſicht
im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 3. März 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 5. März.

Zum Beginne der Monopoldebatten
im Reichstage.

Am Donnerſtag iſt der deutſche Reichstag
in die Berathung der Branntweinmonopolvorlage
eingetreten. Seit dem Bekanntwerden der Abſicht
Preußens, einen derartigen Vorſchlag dem Bun
desrath zu unterbreiten, ſind die lebhafteſten Ver
ſuche gemacht worden, das deutſche Volk in eine
Abneigung gegen das Monopol hineinzureden
und die öffentliche Meinung gegen daſſelbe auf-
zuregen. Alle, die dem Reich und dieſer Re-
gierung übel wollen, ſtellten ſich ſofort auf die
Gegenſeite; ihnen geſellten ſich jene hinzu, welche
gegen jedes Monopol eingenommen ſind und
endlich bot das deutſche Philiſterthum mit ſeinem
bekannten Charakterzug des Kritiſirens und
Beſſerwiſſens ein weites Feld für die monopol-
feindliche Agitation. Der deutſche Philiſter iſt,
wenn ihm etwas Neues und Großes entgegen-
tritt, raſch bei der Hand, ſeinen Witz an den
Mängeln und Unzuträglichkeiten zu üben, die
auch dem beſten Menſchenwerke anhaften, und
es bedarf erſt längerer Zeit, ehe ſein Blick von
dem Kleinen und Nebenſächlichen abgezogen wird
und das Ganze in ſeiner Bedeutung erfaßt.

Trotz der ausgeſuchteſten Wühlereien von frei-
ſinniger Seite, trotz der in einzelne Jntereſſenten-
kreiſe, namentlich in die der Wirthe hineinge-
tragenen Aufregung, welche mit den Nachtheilen,
die das Monopol für jene wirklich bieten mag,
in gar keinem Verhältniſſe ſteht, trotz der Un-
entſchloſſenheit und Gleichgiltigkeit, auf die jeder

am 6. Juli 1885 geborenen Max Guſtav neue bedeutende Gedanke zu ſtoßen pflegt, iſt es

doch nicht möglich geweſen, eine Antimonopol
bewegung großen Stils zu inſceniren und die
großartigen Wirkungen, welche das Monopol
in finanzieller und ethiſcher Beziehung verbürgt,
in den Hintergrund treten zu laſſen. Die an
der Erhaltung der Kartoffelbrennerei höchlich
intereſſirte Landwirthſchaft war nicht zu ver
leiten, gegen das Monopol, welches die Erhaltung
der Spiritusbrennerei im gegenwärtigen Beſtand
ſichert, Stellung zu nehmen vielmehr haben
die angeſehenſten landwirthſchaftlichen Körper-
ſchaften Süd und Norddeutſchlands grundſätz
lich dieſer Steuererhebungsform zugeſtimmt und
noch in den letzten Tagen iſt in dem Verein der
Spiritusfabrikation mit großer Mehrheit ein
Beſchluß für das Monopol gefaßt worden.

Die Monopolgegner würden gewiß mehr Er
folg gehabt haben, wenn ſie etwas Beſſeres an
Stelle des Monopols vorzuſchlagen gewußt
hätten. Aber was z. B. die Bekämpfung der
Branntweinpeſt betrifft, ſo iſt auch nicht ein
ernſthafter Verſuch gemacht worden, einen Weg
anzugeben, auf dem annähernd ſo ſicher und
ohne die unerträglichſten koſtſpieligſten Control-
maßregeln der Ausſchank nur giftfreien Trink-
branntweins erreicht und dem übermäßigen
Branntweingenuß geſteuert werden könnte. Ernſt-
hafter gemeint, aber nur auf Koſten der beſtehen
den Brennereiverhältniſſe durchführbar war der
Vorſchlag, durch Einführung einer Fabrikatſteuer
höhere Einnahmen zu erzielen. Allein, abgeſehen
von dem Ruin aller kleinen und mittleren und
der Kartoffelbrennereien überhaupt, abgeſehen
von der enormen Vertheuerung des Trinkbrannt-
weins hat man nicht einmal behaupten können,
daß die Fabrikatſteuer nur annähernd den vom
Monopol erwarteten Ertrag von 300 Millionen
Mark bringen werde. Was dieſe Summe, die
beinahe die Koſten für das geſammte deutſche
Heerweſen (350 Mill. Mark) aufwiegt, für die
Einzelſtaaten und Gemeinden, denen ſie zu Gute
kommen ſoll, bedeutet, war jedem ruhig Ur-
theilenden alsbald klar und dieſe Erkenntniß
hat ſehr Viele, die anfangs der angeborenen
Neigung zum Widerſpruch nachgaben, abgehalten,
ſich auf die Seite der Richter'ſchen Schnaps-
politik zu ſchlagen, zumal dieſe jede Erhöhung
der Reichseinnahmen, ſei es aus Branntwein,
ſei es auf irgend eine andere Art, ſchlechtweg
verwirft und die finanzielle Noth in den Einzel
ſtaaten und Gemeinden fortbeſtehen laſſen will.

Wir wollen hoffen daß trotz des bisher von
gewiſſer Seite vollführten Lärms die WMionopol-
vorlage eine ruhige und beſonnene Erwähnung
bei der Mehrheit der Volksvertreter finden und
der große Gedanke, aus dem ſie hervorgegangen
iſt, nach allen Richtungen hin zu ſeinem Rechte
kommen werde.

Deutſcher Reichstag.
58. Plenar Sitzung vom 4 März 1886.

Berlin, 4. März. Der Reichstag begann heute
erſte Berathung der Branuntweinmonopolvorlage-die
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Finanzminiſter Dr. von Scholz befürwortet die Vorlage
in politiſcher, wirthſchaftlicher und finanzieller Bezie
während der Abgeordnete von WedellMalchow
(deutſchkonſ.) die Ausführungen des Abg. Richter deutſch
freiſ.) in durchſchlagender Weiſe widerlegte, indem er über
zeugend die Nothwendigkeit nachwies für das Reich neue
Mittel zu gewinnen und die Behauptung des deutſchfrei

finnigen Redners, es handle ſich um ein dem Großgrund
beſitz zu machendes Geſchenk, in ihrer ganzen Haltloſigkeit

zu kennzeichnen; alle irgend berechtigten Bedenken möge
man in der Commiſſion gründlich erörtern. (Lebhafte Zu
ſtimmung rechts.) Die Verhandlung wird morgen (Freitag)
1 Uhr fortgeſetzt werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

34. Plenarſitzung vom 4. März.
Das Abgeordnetenhaus trat in ſeiner heutigen

Sitzung in die Generaldiskuſſion über die vom Herren
hauſe zugegangene Vorlage betreffend eine Kreis und
Provinzialordnung für die Provinz Weſtfalen. Die völlig
ſachgemäßen Ausführungen der verſchiedenen Redner be
trafen hauptſächlich Punkte der Vorlage, welche als mit

den ſocialen und politiſchen Verhältniſſen der Provinz un
vereinbar bezeichnet wurden. So namentlich bei der Er
nennung von beſoldeten reſp. Ehrenamtmännern durch die
Regierung. Die Vorlage wird ſchließlich an eine Comniſſen von 21 Mitgliedern verwieſen und die nächſte

Sitzung mit Rückſicht auf die Verhandlungen im Reichs
tage auf Montag 11 Uhr anberaumt. Tagesordnung
Cultusetat.

Politiſcher Tagesbericht
Deutſches Reich.

Die Bewegung gegen den deutſchſchweizeriſchen
Handelsvertrag zieht in der Schweiz immer
weitere Kreiſe. Der große Rath von Thurgau
hät einen Antrag angenommen welcher vom
Bundesrath in Bern die Kündigung des Handels-
vertrages mit Deutſchland fordert.

Jm preußiſchen Herrenhauſe hat die bisherige
(hochkonſervative) Fraction Stahl den Namen

„konſervative Fraction“ angenommen.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr.
die Ausprägung einer Nickelmünze zu zwanzig
Pfennig zugegangen. Die ſilbernen Zwanzig-pfenmgſtate werden vorläufig beibehalten.

Der zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem
Sultan von Zanzibar abgeſchloſſene Handel s
vertrag bringt weſentliche Vortheile. Der
Sultan verzichtet auf gewiſſe Handelsmonopole
und die Einfuhrzölle, die er bisher nach Belieben
beſtimmte, werden genau feſtgeſetzt. Dem pro
viſoriſchen Generalkonful in Zanzibar, Herrn
Travers und dem Admiral Knorr ſind ſ. Z. vom
Sultan Ordensauszeichnungen verliehen worden.

Die Reſolution, welche am Sonnabend von dem

Verein der deutſchen Spiritusfäbri-
kaänten nach überaus lebhafter Debatte mit
bedeutender Mehrheit angenommen wurde, ſpricht

ſich grundſätzlich für das Monopol-
roject als die geeignetſte Art der Spiritus-ſinereſonn aus und macht im Einzelnen eine

Reihe Abänderungsvorſchläge zu der Vorlage.
Es ſtimmten 267 Theilnehmer mit „Ja“ (für die
monopolfreundliche Reſolution) und 120 mit
„Nein“. Unter den mit „Ja“ Stimmenden be
fanden ſich 230 Kartoffelbrenner, 3 Händler, 7
Kornbrenner und 27 andere Jntereſſenten, unter
denen, welche mit „Nein“ ſtimmten 52 Kartoffel-
brenner, 32 Händler, 22 Kornbrenner und 14
ſonſtige Jntereſſenten. Die Minorität hatte eine
Reſolution vorgeſchlagen, welche die Maiſchraumſteuer ſortbeſtehen laſſen und außerdem den im

Jnlande verbrauchten Spiritus mit einer Con
ſumſteuer von 100 Mk. für den Hektoliter à 100
Proc. belegen will.

Großbritannien. Die „Times“ iſt ſehr ſtolz
darauf, daß ſich die beiden deutſchen Offiziere,
von Hägenow und Kühn, welche den Manövern
in Jndien beigewohnt haben, bewundernd über
das, was ſie geſehen, ausgeſprochen, und insbe-
ſondere die indiſche Kavallerie für eine der
ſchönſten der Welt erklärt haben.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat in
den Oſtſeeprovinzen nicht nur die deutſchen Rechte
ohne zwingenden Grund zerbrochen, das Deutſch
thum unterdrückt, ſie hat auch die lutheriſche
Kirche in rückſichtsloſeſter Weiſe gemaßregelt und
die ihr Angehörigen zur ruſſiſchen Kirche über
geführt. Als der Senator Manaſſein vor zwei
Jahren mit einer Reviſion der inneren Zuſtände
in den Oſtſeeprovinzen betraut wurde, ſchrieb ihm
ſeine Jnſtruktion ein Vorgehen in dieſer Richtung

ausdrücklich vor. Von ſeiner die e
Ordnung zerſtörenden, die rohe ungebildete Bevölkerung aufſtachelnden Thätigkeit gehen zahlreiche

Klagen und Beſchwerden nur allzugewichtige Pro
ben. Dieſelben gehen von Geiſtlichen, Ordnungs
richtern, Gutsbeſitzern, durchweg hochangeſehenen
und achtbaren Perſönlichkeiten, aus, und beweiſen
wie das deutſche Anſehen in geradezu unerhörter
Weiſe unter Nichtbeachtung beſtehender Geſetze
mit W getreten wurde. Jn einzelnen Fällen
beweiſen dieſelben eine directe Unterſtützung nihi
liſtiſcher Perſönlichkeiten durch den kaiſerlich
ruſſiſchen Senator. Dieſe Klagen und Beſchwerden
liegen ſeit über Jahresfriſt dem Senat in Peters
burg vor, ohne daß den in ihrem Anſehen und
in ihrer Stellung auf's Empfindlichſte geſchädigten
Klägern irgend welcher Beſcheid zu Theil ge
worden. Der Senat hat Herrn Manaſſein
ſeinerzeit zu einer Erklärung über die gegen ihn
gerichteten Beſchuldigungen aufgefordert, ohne
daß irgend welche Antwort hierauf erfolgt wäre.
Jetzt, wo der Genannte Juſtizminiſter iſt, iſt
wohl anzunehmen, daß die Klagen auf immer
in den Akten begraben ſein werden.

Die ruſſiſchen Blätter behaupten jetzt, man
habe vollſtändig das Recht, gegen die Deutſchen
in energiſcher Weiſe vorzugehen, in Preußen
mache man es ja den Polen gegenüber auch
nicht anders. Da wird nur ein Punkt über
ſehen, aber gerade die Hauptſache: Die Deutſchen
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen haben niemals
auch nur im Traume daran gedacht, ſich von
Rußland loszureißen, ſie haben verbriefte und
beſiegelte Verträge für ſich und trotzdem wird
in jeder Weiſe mit Gewalt gegen ſie vorgegangen.
Daran denkt in Deutſchland aber Niemand.
Auch nicht ein katholiſcher Pole ſoll per Muß
zum Proteſtantismus übergeführt werden, Nie-
mand will ihnen die deutſche Sprache auf-
zwingen, die Deutſchen ſollen nur von den Polen
nicht verdrängt werden.

Amerika. Dem Kongreß der Vereinigten
Staaten von Nordamerika iſt eine Botſchaft des
Präſidenten Cleveland zugegangen mit der zwiſchen
der Unions Regierung und dem chineſiſchen Ge
ſandten anläßlich der jüngſten Ausſchreitungen
gegen Chineſen gewechſelten Korrespondenz. Der
chineſiſche Geſandte hat eine Geldentſchädigung
gefordert und ſich darauf berufen, daß die chineſiſche
Regierung bei früheren ähnlichen Anläſſen in
ihrem Lande den Amerikanern gegenüber ent-
ſprechend verfahren wäre; es ſei deshalb die
gleiche Verpflichtung auch von der amerikaniſchen
Regierung zu fordern. Präſident Cleveland er
klärt es für nothwendig, das Vorhandenſein
einer Verantwortlichkeit für die ſtattgehabten
Ausſchreitungen auf Seiten der vereinigten
Staaten entſchienden abzulehnen, ſtellt die An
gelegenheit der Erwägung des Congreſſes
anheim. Aehnliche Conflicte wird es für Ame-
rika noch öfter geben, die Chineſenhetzen fangen
an, zum Sport zu werden.

—W„—ſè mVermiſchte Nachrichten.
Die bittere Kälte in den erſten Tagen

dieſer Woche hat das Elend ungemein geſteigert.
Jn Berlin war der Zudrang zu den ahhlen für
Obdachloſe ganz enorm. Soweit Aufnahme ge
währt werden konnte, iſt dies geſchehen, aber ſehr
Viele mußten wegen Ueberfüllung umkehren, und
ſich irgend ein Plätzchen aufſuchen das für die
erſtarrten Glieder Schutz bot. Ungeheizte, leer
ſtehende Schuppen wurden koſtbare Zufluchts
ſtätten; einer der Unglücklichen wurde in einem
ſolchen Schuppen der Anhalter Bahn erfroren
aufgefunden. Anderen ſind einzelne Glieder er
froren, kurz Noth und Elend überall. Schwer
gedrückt ſind auch die Familien der Arbeiter,
welchen die wochenlange Kälte ebenſo lange die
Arbeit geraubt hat. Da ſieht's trüb aus, nur
zu viel iſt in die Pfandleihe gewandert.

Es kommt immer toller! Die Pariſer
Frühjahrsmode hat Hutformen ausgedacht, die
ſchon etwas mehr als wunderlich ſind. Da ſind
Helme aus Goldblech oder Stahl mit einer Feder
auf der Spitze, Helme von Baumrinde, die über
und über von einem Blumendurcheinander bedeckt
ſind, dann giebt es noch Baretts in Form einer
Jockehmütze, deren zurückgeſchlagener Schirm in
Malerei eine Sportſcene trägt. Wohlgemerkt,
dieſe Kopfbedeckungen ſind nicht etwa für Herren,

nein für Damen! Möglich iſt zwar Vieles, aber
ob unſere deutſchen Damen auch davon Gebrauch
machen werden

Die Selbmörder ſuchen nach immer ſelt
ſameren Wegen, um ſich ins Jenſeits zu befördern.
Cin Berliner Tiſchlergeſelle verſuchte es, ſich
durch Verbrennung das Leben zu nehmen.
Zu dieſem Zwecke hatte er ſein Hemd vollſtändig
mit Spiritus getränkt und angezündet. Er
wurde mit ſchweren Brandwunden bedeckt auf-
gefunden und nach dem Krankenhauſe gebracht.

Jn Wiesbaden iſt der bekannte Schrift
ſteller Otto von CorbinWiersbitzki (geb. 1812
in Gumbinnen, wo ſein Vater Poſtdirector war)
geſtorben. Corvin diente nach dem Beſuch
des Kadettenhauſes als Lieutenant in Mainz.
1835 nahm er ſeinen Abſchied und widmete ſich
von da literariſcher Beſchäftigung. An dem

u in Baden nahm er thätigen
ntheil und kömmandierte die Aufſtändiſchen in

dem Gefecht bei Doſſfenbach. Später ging er
nach Berlin, wurde aber von dort bald ausge
wieſen. Von Berlin wandte er ſich wieder nach
Baden und leitete Vertheidigung und Uebergabe
von Raſtadt. Kriegsrechtlich zum Tode ver-
urtheilt, wurde er zu ſechsjähriger Einzelhaft
begnadigt, die er in Bruchſal verbüßte. Er
ging nach London, von da während des Bürger-
krieges nach Nordamerika, wo er als Oberſt in
die Dienſte der Union trat. 1867 kehrte er
nach Deutſchland zurück, wohnte 1870/71 als
Berichterſtatter dem Kriege bei und unternahm
in den 70er Jahren noch verſchiedene größere
Reiſen als Vertreter großer Zeitungen. Jn
ſeinen Schriften zeigte er ſich ſtets als der
eifrige Demokrat, der er war. Jm letzten Jahr-
zehnt hat der alte Herr weniger von ſich reden
gemacht.

Die Jagd in Ching iſt gerade kein be
ſonders großes Vergnügen. Der franzöſiſche
Officier Graf Heriſſon berichtet in ſeinem neuſten,
demnächſt in deutſcher Sprache erſcheinenden
Buche „Tagebuch eines Dolmetſchers in China!“
Folgendes aus eigener Anſchauung: „Jch war
eines Tages mit meinem Mandarin zur Jagd
auf eine große Wieſe vor der Stadt gegangen,
wo es von Faſanen und Haſen wimmelte. Jn
China ſenkt man nicht die Todten, wie ſonſt
überall, in die Erde; die reichen Familien be
wahren die Jhrigen in einer Todtenkammer auf,
welche den pomphaften Namen eines Ahnenſaales
führt Andere folgen dem Beiſpiele des Con
fucius, der der erſte war, welcher über ſeinem
Sarg einen Grabhügel errichten ließ. Noch
Andere ſchließlich, und zwar die Meiſten, machen
weniger Umſtände und entledigen ſich ihrer Ver
wandten auf eine ganz ſummariſche Weiſe. Sie
tragen den Sarg auf ein ihnen gehöriges oder
von ihnen gepachtetes Feld und ſetzen ihn gottes
fürchtig auf die Oberfläche des Erdbodens nieder.
Der Thau, der Regen und die Sonne machen
gemeinſame Arbeit und durchbrechen bald die Todten
kiſte. Sie giebt dann herrliche Schlupfwinkel für die
Haſen ab. Wenn man mit einem guten Hunde
jagt und ihn vor etwas Halt machen ſieht, ſo
kann man tauſend gegen eins wetten, daß es
ein Sarg iſt. Die Jagd iſt unter ſolchen Um
ſtänden zwar kein übergroßes Vergnügen mehr,
aber jedenfalls originell. Man darf nicht auf
die Särge geradewegs ſchießen, denn in dieſem
Falle würde man alle in der Nachbarſchaft
arbeitenden Chineſen auf den Hals bekommen,
man ſieht ſich alſo in die Nothwendigkeit verſetzt,
das Wild von einem Hunde ſtellen zu laſſen.
Ehe der Haſe ſich entſchließt, unter der Naſe des
Hundes aus ſeinem Verſteck herauszukommen,
läuft er darin wie wild umher und man hört
eins der befremdlichſten Geräuſche, das Klappern
von Knochen. Endlich nimmt Lampe die Gelegen-
heit wahr und ſchlüpft aus irgend einer Oeffnung,
indem er gewöhnlich eine Rippe, ein Schienbein,
einen Schädelknochen oder eine Kinnbacke vor
ſich herſtößt. Die Faſanen ſind delikater, ſie
ziehen die Nachbarſchaft eines friſch hingeſetzten
Sarges vor. Bei den erſten Jagdpartieen ſchau-
dert es Einen; ſpäter macht ſich die Sache. Der
Menſch gewöhnt ſich an Alles, ſelbſt daran,
auf Kirchhöfen zu leben, und China iſt nichts
Anderes, als ein rieſiger Kirchhof. (Schor. Fambl.)

Ein Herr Friedrich Carl von Carlowitz,
Oekonom, iſt vom Berliner Landgericht zu
200 M. Geldbuße verurtheilt, weil er unter
falſchen Vorſpiegelungen Schulden gemacht hat.
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eigene Schwägerin des Angeklagten ſah ſich je-

ohne gleich in dieſer Saiſon einen reichen Ge

Der junge Sprößling eines altadeligen Geſchlechtes
hat in ſeinem elterlichen Hauſe nicht gerade ein
re Leben kennen gelernt, fühlte aber das
lebhafte Bedürfniß, den Kavalier zu ſpielen. Er
führte ſich bei verſchiedenen r agrrgpeen als
Rittergutsbeſitzer ein und ließ ſich die faſhio-
nableſten Kleidungsſtücke anfertigen. Drei Kleider
verfertiger haben die völlige Mittelloſigkeit des
erſt 20 Jahre alten Herrn zu ſpät in Erfahrung
gebracht. Derſelbe hatte ſich auch bereits, gleich
falls unter der Maske des Rittergutsbeſitzers,
mit einem Mädchen regelrecht verlobt. Die

doch veranlaßt, den Traum des hintergangenen
Bürgermädchens zu zerſtören.

Die Koſe.
Eine kleine Geſchichte aus der Pariſer Ballſaiſon.

Fräulein Hortenſe wurde von der gnädigen
Frau Mama zum erſten Male auf den Ball ge
führt! Das war ein Ereigniß, für die Frau
Mama noch mehr, als für das einzige Töchter
lein: Jhre blühende Schönheit mußte zweifels-

mahl erwerben, und dann war es zu Ende mit
dem jämmerlichen Leben. Die Baronin hatte
nach dem Tode ihres Gemahls Manches ent-
behren müſſen, die Diener hatte ſie entlaſſen, der
Koch war ihm nur zu bald gefolgt, denn die Uhr
der ſplendiden Diners hatte ausgeſchlagen, die
Kammerjungfer mit ihren theuren Anſprüchen war
nicht mehr zu halten geweſen, und ſo mußten
ſich die beiden Damen mit den Dienſten eines
Mädchens begnügen, dem vom Pariſer Schliff
noch gar zu viel fehlte. Eine gute Seite beſaß
ſie; ſie war genügſam, ſchmälte nie, wenn ſie
auf ihren Lohn warten mußte, aber dieſe Eigen
ſchaften verſchwanden gegen andere, und die
gnädige Baronin hätte oft im hellen Zorn über
die Ungeſchicklichkeit ihrer Zofe ihre Spitzentaſchen
tücher in kleine Fetzen zerriſſen, wenn das noth
wendige Geld zum Neukauf nur immer gleich
bei der Hand geweſen. Leidenstage, Leidenstage
waren das, aber nun mußte es ja anders wer
den, Hortenſe war ſchön, ſehr ſchön, und Schön-
heit gewinnt die Welt.

Das erſte Ballkleid! Hortenſe jubelte auf in
hellem ten über die prächtige Robe, die
ein gutes Theil der ſpärlichen Einkünfte aller
dings verſchlungen, aber eine Aenderung mußte
ja nun bald eintreten, das fand nicht nur die
gnädige Frau Mama, das fand auch Hortenſe.
Wie hatten alle ihre Altersgenoſſinnen ſchon ge-
glänzt, wie prunkten ſie in Seide und Brillanten,
und ſie? Der feine Fuß in dem kleinen Ball-
ſchuh ſtampfte heftig auf den Boden, eine Zornes
thräne quoll unter den langen Wimpern hervor.
Es mußte anders werden! War ſie nicht ſchöner,
als die Anderen Alle? Oh, ſie hatte auf Ma-

ma's Worte nur zu gut gemerkt, ſie wollte reich
ſein, reicher als die Anderen, und dann hatte ſie
nicht nöthig, ſich irgend einen Lieblingswunſch
zu verſagen.

Einen Lieblingswunſch! Ja, wie viel hatte ſie
denn überhaupt? Vor einem Jahre hatte ſie
einmal einen echten, wirklichen Lieblingswunſch
gehabt, und jetzt, wo ſie vor dem Spiegel daran
dachte, ſtieg ihr das heiße, verlangende Blut
pupurroth in die Wangen. Während der Ab-
weſenheit von Mama war ſie einſt draußen im
Boulogner Hölzchen ſpazieren gegangen, als ſie
zufällig die Bekanntſchaft eines jungen Herrn
gemacht, der ihr, als ſie den Weg verfehlt, die
rechte Straße genannt. Er war höflich geweſen,
ſehr beſcheiden, und dabei ſo hübſch. George
hieß er. Die Beiden hatten ſich öfter geſehen,
immer wieder er hatte ſie wohl für eine kleine
Putzmacherin gehalten oder Aehnliches er
hatte von ſeinen Ausſichten geſprochen, vom
nächſten Jahre ab würde er 150 Franken Monats
gehalt bekommen, dann könnte er eine kleine Frau
heimführen, ſo hatte er geſagt und hinzugeſetzt,
er würde ſeine Frau auf den Händen tragen.
Und ſie hatte es ihm geglaubt denn er ſchaute
ſo gut und treu darein, ſo wahr. Eines Tages
hatte er ihr ein hübſches Roſenbouquet gebracht,
und als ſie ſich trennten, hatte ſie ihm eine Roſe
zurückgegeben, nachdem ſie einen leiſen Kuß da-
rauf gedrückt. Das war ihre Zuſage geweſen,
Frau George zu werden. Und er hatte ihr feſt,

Ah, bah, die alten Erinnerungen! Hortenſe
wirft vor dem Spiegel das Köpfchen zurück, um
ihre rothen Lippen zuckt es ſpöttiſch. Sie war
ja damals noch ein Kind geweſen, ſonſt hätte ſie
ſolche Thorheit kaum begangen. „Mama, wie
viele Diamanten kann man bei einem Einkommen
von 150 Franken im Monat kaufen?,“ hatte ſie
eines Tages gefragt. „Keine!,“ war die Antwort
geweſen. „Man wohnt dann draußen in der
Vorſtadt unter dem Dache und arbeitet von früh
bis ſpät in die Nacht hinein! Wie kommſt Du
auf ſolche Gedanken nur?“ Das war ein ſcharfer
Stich ins kleine Herz geweſen, aber mit der Zeit
hatte ſie es überſtanden. Was bedeutete ein
Roſenſträußchen, eine einzelne Roſe gegen die
ſchillernden Brillanten Ah! Hortenſe's Augen
leuchteten, die Mama hatte ihr den bisher ſorg-
ſam bewahrten Familienſchmuck um den Hals
gelegt wie das flammte und blitzte! Ach, eine
Pracht!

Die gnädige Frau Mama hatte ſich in ihren
Erwartungen nicht getäuſcht geſehen. Hortenſe
war auf dem Balle bewundert und gefeiert ſonder-
gleichen. Alle hatten ſie ſich um ſie gedrängt,
die Herren mit den ſtolzeſten Namen, ihre An-
muth, ihr neckiſches Plaudern, ihren jugendlichen
Liebereiz, bewundert. Die Frau Baronin fühlte
ſich wie im ſiebenten Himmel. Und am Tage
nach dem Balle hatte ſie eine ſolche Menge von
Beſuchen empfangen, wie ſeit Jahren nicht, Alle
hatten ſie Hortenſe gehuldigt, die ſtrahlend und
ſchön durch ihre Liebenswürdigkeit entzückte und
überwältigte. Als ſie wieder allein waren, bauten
ſie Luftſchlöſſer und ſtatteten ſie mit goldenen
Phantaſiebildern aus, träumten ſich hinein in die
Tage des Glanzes und des Reichsthumes nach
denen der Entbehrung. Hortenſe
hatte unter den zahlreichen Bewerbern um ihre
Hand gewählt, und ihre Wahl hatte den Beifall
der Mutter gefunden. Am nächſten Tage ſollte
die Verkündigung der Verlobung ſtattfinden. Die
Baronin hatte einen Beſuch abzuſtatten und ihre
Abweſenheit benutzte Hortenſe zu einem kurzen
Spaziergang. Mit ſtolzem Lächeln auf den reizen
den Zügen ſchritt ſie dahin, jetzt hatte ſie Alles,
Alles, was ihr Herz begehrt, Verſagung irgend
eines Wunſches gab es nicht mehr. Aber Eins
fehlte ihr doch! Plötzlich kam ihr der Gedanke.
Jene Roſe, die ſie George gegeben, wenn ſie die
ſelbe zurück hätte! Sie hatte ſie gegeben, frei-
willig gegeben, ſie war damit ein Verſprechen
eingegangen, nur die Roſe noch zurück, dann war
Alles gut! Aber wann, weshalb? Sie war
nicht verantwortlich für einen kindiſchen Mädchen-
ſtreich, wo war denn George überhaupt, wer
wollte ſie zwingen, unter dem Dache zu wohnen,
lebte er überhaupt noch? Was konnte die ganze
Jugendthorheit ſie noch intereſſieren? Die Roſe
war längſt verwelkt, fortgeworfen, George hatte
ſicher eine Frau gefunden mit der er glücklich
lebte. Er war ja ein ſo guter Mann!

Eine leiſe Thräne ſtahl ſich doch wieder unter
Hortenſe's Wimpern hervor. Sie ſetzte ſich auf
eine Bank und preßte die Hände in einander.
„Abſchied nehmen möchte ich doch von ihm'“,
flüſterte ſie. Und wie eine Antwort klang es in
ihr Ohr: „Wozu, Hortenſe?“ Sie ſchnellte
empor, richtig, da ſtand er. Helles Glühen flog
über ihr Geſicht. Ja, er war's, aber doch ein
ganz anderer, ein eleganter vornehmer Herr,
nicht der Mann mit den 150 Franken Gehalt.

„Hortenſe“, ſagte er lächelnd, „Sie ſpielten
Verſteckens mit mir, ich nicht minder mit Jhnen.
Jch ließ ſie nie aus den Augen und merkte recht
wohl, daß der arme George in ihren Augen
ſank. Aber vergeſſen haben Sie ihn doch nicht!
Wollen Sie heute die Roſe bei dem reichen
Fabrikanten George einlöſen? Er wird ſie auf
den Händen tragen, wie der arme George es
verſprach. Ein glückliches Brautpaar kehrte nach
Paris zurück.

Statiſtiſches.
Nach der letzten Volkszählung beträgt die Bevölkerung

des Großherzogthums Baden 1600839 Ein-
wohner. 1880 waren es 1570252 Bewohner.

Für die Zeit vom 1. April 1885 bis 31. Januar
1886 betragen die Einnahmen der Poſt und Dele-
graphen Verwaltung 143 906 425 Mk (mehr
5 314 297 M. als im Vorjahre), der Reich s-Eiſen-
bahn- Verwaltung 38611 300 (weniger 481 900 M.)

Die Einnahmen der preußiſchen Staatsbahn-
Verwaltung im Januar 1886 ſollen um er. 4 Mill.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag (den 7. März) predigen

Dom u. Stadtgemeinde: Vormittags 10 Uhr
Herr Diac. Armſtroff.

Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Werther.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Confſiſt.

Rath Leuſchner.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und

Abend mahl.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Cheater.

Neues Theater. Sonnabend den 6. März.
Zum 1. Male Tilli. Luſtſp. in 4 Acten von Fr. Stabl.

Altes Theater. Sonnabend, den 6. März. Anfang
7 Uhr Zum 40. Male: Don Ceſar.

Handel und Verkehr.
Halle, 4. März. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 141 153 M., beſter bis 159M., f. märk bis 162M,

Roggen 1000 Kilo 135M. bis 140 M., Herſte, 000 Kilo
Futter- 115--130 M Landgerſte 135--145 M., feine Cheva
liergerſte 152 160 M., Hafer 1000 Kilo 141 145 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. Vic-toria Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p
100 Kilo netto 33,50 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot
Kleeſaaten Rothklees0 88M.,Weiß u. Schwediſch 60--100M.
Esparſette 22--23 M.
Futterartikel Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10--10,50 M

Weizenſchaalen 9,00 M., Weizengrieskleie 9,00
M. Malzkeime helle 8,50--9,50 t dunkle 7,50 -8 M.
Oelkuchen 12-13, M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M. Solaröl 9.825/362 14,50
14,75 M. Spiritus 10006 riter Proc matt, Kartoffel
37,00 M., Rübenſpiritus 36,50 M.

Magdebuneg, 4. März. Land Weizen 155 160
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizer 148 154
Mk., Rauh Weizen 138 145 M., Roggen 132 138 WMei.
ChevalierSerſte 142 158 M. Land Serſte 124--134
Mk., Hafer 130 146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffel
pro 10,000 Literprozente loco obhre Faß 36,09 36, 50

An zeigen.
Bekanntmachung

die Wiederimpfung der Schul
kinder betreffend.

Nach S 1, Nr. 2 des Jmpfgeſetzes vom S. April
1874 muß jeder Zögling einer öffentlichen Schule
innerhalb des Jahres in welchem derſelbe das
12. Lebensjahr vollendet wieder geimpft werden,
wenn nicht durch ärztliches Zeugniß nachgewieſen
wird, daß er in den letzten fünf Jahren die natür
lichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg
geimpft worden iſt.

Demzufolge werden die Eltern, Pfleger oder
Vormünder ſolcher Kinder, welche im Jahre 1874
geboren ſind und die hieſigen Schulen beſuchen,
hierdurch aufgefordert, bis zum 15. März er. der
Schule zu erklären, ob ſie von der unentgeltlichen
öffentlichen Jmpfung in der Schule Gebrauch
machen wollen. Wird die öffentliche Jmpfung ab
gelehnt, ſo iſt für die betr. Kinder ſeiner Zeit das
ärztliche Zeugniß über die anderweitig geſetzmäßig
erfolgte Wiederimpfung der Schule vorzulegen, oder
der Beweis zu führen, daß dieſelben nicht impf
pfichtig ſind.

Merſeburg, den 5. März 1886.
Der Rector der ſtädtiſchen Schulen.

Pette Ochsen, fette Hammel,
holländer Zuehthbullen b jährig
verkauft

Rittergut Collenbey.

2 Gartenlehrlinge
zu Oſtern geſucht.
Nättergat Collenbegj.
Ein im Mai beziehbare Wohnung von

etwa 3 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zu-
behör, womöglich mit Gärtchen wird nöthigenfalls
vom 1. April ab zu miethen geſucht. Angebote
ſind in der Cigarrenhandlung von A. Wieſe
niederzulegen.

Zwei kräftige Burſchen als Lehrlinge
ſucht die Stein- und Bildhauerei von

Gustav Peuschel.ſo feſt die Hand gedrückt. A revoir! geringer ſein, als 1885 Januar. Das iſt die flaue Zeit.
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Den Empfang der neueſten Hüte, Mützen, Shlipſe, Hoſenträger und Hand-
ſchuhe für die bevorſtehende Saiſon zeigen hiermit ergebenſt an und ſtellen bei größter Auswahl reelle
billigſte Preiſe.

e

Conſfirmancddlen Hüte von 2,50 Mk. an, Herren Hüte in feiner Qualität
und nur neueſten Formen und Farben im Preiſe von 3, 4, 5 bis 9 Mk., FIützen, Hancl-
schuhe, Shlipse und Hosenträger äußerſt billig bei

V. G. FCmrrke
Entenplan S.
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Sonnabend den 6. März ſteht ein
großer Transport echt Jütländer

s ChWerer erdebei uns zum Verkauf.

G. S.Heſchäfts-Empfehlung.
Nachdem ich die früher Gerlach'ſche Gärtnerei

käuflich erworben und mit heutigem Tage über
nommen habe, erlaube ich mir, mich einem geehrten
Publikum Lützens und Umgegend beſtens
empfohlen zu halten.

Bei möglichſter billigſter Preisnotirung wird es
mein Beſtreben ſein, den geehrten Wünſchen jeder
zeit nachzukommen.

BRBouquets, Kränze, Palmen-
wedel, BlumenKörbe, Vardä-
niéren etc. in beſter Ausführung.

RBlühende und Blattpflanzen
je nach der Jahreszeit.

Baumszchulen Artikel.
Alle Arten Gemüſe, Futter- und Blumen-

Sämereien in vorzüglicher Qualität. Ferner über
nehme ich die Anlage und Unterhaltung
von Park und Gartenanlagen.

Mit Entwürfen und Koſtenanſchiägen ſtehe gern
zu Dienſten.

Lützen, den 1. März 1886.
Hochachtungevoll

Muuri Scehe.Brilimaschinen verſchiedene
Breiten, Löffel- od. Schöpfradſyſtem
mit oder ohne Vorderſteuer.

Sacks UVniversalpfiüge u.
Dreischaar älterer und neuerer

Conſtruction empfiehlt zu billigſten
Preiſen

Maschinenfabrik E. Rosch,
Morvoburg

Nach mer ſſca
mit Poſt und Schnelldampfern des Nord-
deutſchen Lloyd „Bremen“ werden
Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
Paſſagierannahme und Ueberfahrtsbillets bei
der conceſſionirten Haupt Agentur

Fritz Kurzhals San

Die Möhel-Tiſchlerei
von

frau Wittwe Hänel,
Neumarkt 73.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe.

3 h Anweiſung z. Rett. v. Trunk-Dnentgeltlich ſucht pie4u ohne Wiſſen

e verſ. M. C. FalkenbergBerlin, Friedenſtr. 105. (100te gerichtl. geprf. Atteſte.)

Ruclolf Weber's
RaubthierfallenFabrik,

HMaynanm in Schlef.,
empfiehlt ihre vorzüglichſten Fangapparate 2e.
Unter Anderem iſt beſonders das Fiſchotter-
eiſen Nr. 126, à 10 Mark, mit welchem
ſtaunenswerthe Reſultate erzielt worden ſind, und
das ſicherfangende Ratteneiſen Nr. 30,
à 1 Mark, mit Gußſtahlfeder, welches in
keinem Hauſe fehlen ſollte, hervorzuheben.

Fein illuſtrirter (60 Seiten ſtarker) Preis-
courant nebſt Gebrauchs- Anweiſung und

vielen Auerkennungen gratis.

GOrdentlione
Heneral Verſammlung
der Ackerbeſitzer und der Beſitzer bloßer

Hausabfindungen hieſiger Feldmark
Donnerſtag den 11. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr

im „Herzog Chriſtian“.
Tages-Ordnung:

1) Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
2) Vorlegung der Rechnung pro 1885.
3) Neuwahl von 4 Comiteemitgliedern an Stelle

der aueſcheidenden.
4) Anſtellung eines Flurſchützen.

Merſeburg, den 4. März 1886.
Das Feldcomitee.

III
z

Verſammlung des Bienenzüchter-Ver-
eins für Merſeburg u. Umgegend

Sonntag den 7. März, Nachmittags 3 Uhr in
Lutze's Reſtaurant.

Vorträge über den Kanitzſtock, über Frühjahrs-
arbeiten und verſchiedene Mittheilungen.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand.

Preussischer Beamten-Zweig-
Verein zu Merseburg.

Der Vorſtand iſt durch ein mit Herrn Theater
Director de Nolte getroffenes Abkommen in der
Lage, an die Vereinsmitglieder Theater Billets
zu ermäßigten Preiſen zu verabfolgen und zwar
werden abgegeben

Sperrſitz-Rillets (welche umzutauſchen) à I M.
gegen 1,25 Pik im Vorverkauf reſp. 1,50 M.
an der Kaſſe, Parterce- Billets 5 80) Pf. gegen
60 Pfg. im Vorverkauf reſp. 75 Pfg. an der
Kaſſe.

Die Billeis können von dem Schriftführer Baetz
gr. Ritterſtraße 24, vezogen werden.

Der Vorstand.
Gein großes kräftiges Mädchen in ein

gutes Haus für Küchen und Hausarbeit
zum 1. April geſucht. Lohn Mk. 120. Adreſſe
in der Kreisbl.-Expedit. zu erfahren.

—ZTZATZIZDZ

a piale:jeder Größe, Bank und Privatgelder, ſind
auf gute Grundſtücke zu 4 bis 50, Zinſen
ſofort oder per 1. April auszuleihen durch

Paral Rind ſftessoch,
Auct.-Kommiſſar u. Ger.-Taxator

BRurgstrasse No. 12.

Versteigerung.
Montag den 8. März er. Vorm.

10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe in Zöſchen

CCTd gum I Locomobile
Verſammlungsort: Kietze'ſche Gaſthofe

zu Zöſchen.
Merſeburg, 4. März 1886.

Tagr, Ger.Vollz.
Vollſtändiges Werkzeug mit zwei

für Stellmacher, ſowie kleinere
obilien ſind ſofort bis Freitag Abend zu

verkaufen EBreitestrasse 13.
1 tafelförmiges Clavier, 1 Fahrſtuhl
ſind zu verkaufen.

AIallesche Strasse 38, parterre.
Cheater in Merſeburg.

J rDe Frei en 5. März:Nem! l Male. Nen!
m ae Gaſparone.
Operette in 3 Acten von F. Zell und R. Genée.
Muſik von Carl Millöcker, Componiſt des

„Bettelſtudent“ u. ſ. w
Zettel werden nicht mehr aus

getragen. Der Theaterzettel befindet ſich in der
geſtrigen Nummer dieſer Zeitung.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Corbetha bei Delitz aB.

Sonntag, d. 7. März, von Abends 7 Uhr ab

großer Maskenball
wozu ergebenſt einladet

A. Schmädt, Gaſtwirth.

Dank.
Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Theil-

nahme bei dem Begräbniſſe unſeres lieben Mannes,
Vaters und Schwiegerſohnes, des Steuererhebers
G. Dorenberg, ſagen hiermit ihren tief
gefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.Geſtern Nachmittag 2 Uhr verſchied ſanft nach
kurzen Leiden unſer guter Mann, Vater und
Schwiegervater, der Gutsbeſitzer

Wilhelm Berthold
in noch nicht vollendetem 75. Lebensjahre, was
Verwandten und Freunden mit der Bitte um
ſtilles Beileid hiermit anzeigen.

Blöſien, d. 4. März 1886.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 2 Uhr
ſtatt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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